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I.Einleitung
Von den Problemen, die der KustenausschuB Nord- und Ostsee in den letzten Jahren unter-
sucht und einer Kltrung zugeflilirt hat, kommt aus der Sicht der bremischen Wasserwirtschafts-
verwaltung der Frage nach den an den deutschen Nordsdekusten zu erwartenden Sturmflut-
wassersthnden') und nach dem hier erforderlidien Deichbestick eine besondere Bedeutung zu.
Im Lande Bremen konnte man auf diesen Untersuchungen aufbauen, die notwendigen Fol-
gerungen zielien und die MaBnahmen in die Wege leiren, die zum Schutze der Bev81kerung
und ihrer Wohn- und Arbeitssditten nach den jetzigen Erkenntnissen unerliblich sind.
Auf bremischem Gebier befinden sich rund 150 km Deicie, davon etwa 88 km See-, Strom-
und FluBdeiche unter dem Tideein uB der Nordsee, bei denen MaBnahmen zur Erlidhung zu
treffen sind.
Beide Stadte, Bremen und Bremerhaven, mit ihreti Hafenanlagen und Industrien und dem
gruBten Teil ihrer Wohngebiete sind auf Deichschutz angewiesen, da die Gelindeoberfliche grdE-
tenteils zwischen NN + 1,0 m und + 3,0 m liegr und mit folgenden Wasserstinden in der Weser
gerechnet werden muti:
In Bremen: MThw (1941/50) NN + 2,22 m, HHThw (errechnet) an der Gro£en Weser-
briicke kinftig etwa NN + 6,0 bis + 6,5 m.
In Bremerhaven: MThw (1941 /50) NN + 1,61 m, HHThw (errechner) NN + 5,50 m .
1·) Nach einem Vortrag auf der 3. Arbeitstagung des Kistenausschusses Nord- und Ostsec
am 15. Okrober 1959 in Bremen.
1) Unter „Sturmflut" wird in diesem Aufsatz ein Windstau von mehr als 1,75 m uber MThw
und unter „Windflut" ein Windstau von 1,00 bis 1,75 m iiber MThw verstanden, vgl. LUDERs,
K.: Kleines Kustenlexikon. Bremen 1958.
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II. Zwiefache Gefahrdung Bremens durch Sturmfluten der Nordsee
und Hochwasser der Weser und ihrer Nebenflusse
Fragen wir uns, welche Teile von Bremen-Stadt nicht durch Sturmfluten von der See her
und Hochwasser vom Oberlauf der Weser und ilirer Neben lusse gefihrdet sind, so finden
wir nur den hohen Geesthang in Bremen-Nord mit den Ortsteilen Lesum, St. Magnus, Vegesack,
Blumenthal und den Bereich der Dune im alten Stadikern von Bremen. Das sind flichenmhBig
nur etwa 15 0/0 des Gesamtgebiets.
Fiir das Gebiet zwischen Lesum, Wumme und Ochtum zeigr eine alte Uberschwemmungs-
karte von 1881 (Abb. 2) recht ansehaulich, welche Flichen in den Jahren 1880 und 1881 iiber-
fluter wurden und auch heute als gefihrder angesehen werden mussen. Die Oberschwemmungs-
katastrophe des Jahres 1880 entstand fur den Bereich des rechten Weserufers aus einem Wumme-
hochwasser, das einen groben Deichbruch im Niederblockland verursachte und in Verbindung
Abb. 1. Obersichtskarte der Unterweser und des Einzugsgebietes der Lesum
mic ungunstigen Tiden zu einer monatelangen Uberschwemmung fuhrte, und fur den Bereich
des linken Weserufers 1881 aus einem Weserhochwasser, das bei Thedinghausen die Deiche
uberflutete und zu einer Oberschwemmung der gesamten Ochrumniederung bis an die Tore von
Bremen fiihrte.
Fur das Gebiet von Bremen-Stadt sind also nicht nur die Weser, sondern auch die Neben-
fliisse Lesum, Wumme und Ochtum' als m8gliche Ausgangspunkte fiir Uberschwemmungs-
katastrophen anzuselien, wobei far den Bremer Raum erschwerend ist, dah hier Sturmfluten und
Hochwasser der Weser im Falle eines Zusammentreftens besonders hohe Wasserstinde verur-
sachen ktinnen.
Auch fur das Gebiet von Bremerliaven wissen wir von zahlreichen Uberschwemmungen bis
in die jungste Zeit hinein. Hier werden regelmiBig die Deiche der Geeste uberstramt und weite
Flichen der Geesteniederung unter Wasser gesetzt, wenn die St:urmfluten der Nordsee ihren
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Im Gegensatz zu den Bewohnern von Bremerhaven, wo die Geestedeiche sters Sorgen berei-
zeten und wo nach dem 1. Weltkrieg wiederholt Pline zur Abschleusung der Geeste erortert wur-
den, fahlce sich die Bev61kerung der Stadt Bremen nach den umfangreichen Deicherli6llungen,
die Ende des vorigen Jahrhunderts nach den Katastrophenjahren von 1880/81 durchgefullrt wur-
den, einigermalien sidier, zumal auch der Ausbau der Unterweser durch Vertiefung und Ver-
breiterung des FluBbettes und Beseirigung gefthrlicher Stromkrummungen die Gefahr von Eis-
versetzungen und damit des Aufstaues des Fruhjahrhochwassers stark vermindert harte.
III. Oberlegungen auf Grund der Holland-Sturmflut am 1. Februar 1953
Um so mehr muBre die Holland-Katastrophe vom 1. Februar 1953 erschrecken und die Mel-
dung, daB dort mancherorts Sturmflutwasserstinde beobachtet worden seien, die 0,50 bis 0,70 m
iiber den h6chsten bisher bekannten Wasserstinden gelegen hatten. Umgehend angestellte Ober-
legungen fuhrten zu der Schlutifolgerung, daft nach den neu gewonnenen Erkenntnissen sowohl
in Bremerhaven als auch in Bremen mit dem Auftreten heherer Sturmflutwasserstdnde, als bis-
her angenommen, gerechner werden miisse. Bei diesen Uberlegungen fanden die vom Kiisten-
ausschuB herausgestellten, fur das Auflaufen der Sturmfluten maBgeblichen Faktoren gebuhrende
Berucksidltigung:
a) Art des Sturmtiefs, versdiieden hinsichtlich Tiefe, Ausdehnung, Fortpflanzungsgeschwindig-
keic und Zugbahn; davon abhingig WindstKirke, Sturindauer und Windrichtung,
b) Zeitpunkt des Auftretens des Sturmes bezuglich des Zusammentreffens mit einer Springtide
oder Nipptide,
c) Zeitpunkt des gruilten Sturmeffektes (Windstau z. Z. des astronomischen Niedrig- oder
Hochwassers),
d) sikulare Verschiebung des H8henunterschiedes zwischen Meeresspiegel und Kuste,
e) Menge des Oberwassers der Weser und ihrer Nebenflusse.
Fiir den Bereich Bremerhaven konnre zwischen den daran interessierten Verwaltungen ver-
hiltnismb£ig schnell eine Einmurigkeit dahin erzielt warden, daf hier kiinflig allen Planungen
ein Sturmflutwasserstand von AN + 5,50 m zugrunde gelegr werden soil anstelle von bisher
NN + 5,04 m, dem Hachstwasserstand der Sturmflut von 1825.
Fur die Unterweser bis Bremen mufite hingegen infolge ihres Ausbaues fur die Schiffahrt und
infolge landeskultureller MaBnahmen, z. B. Bedeichung und Abdimmungen in den stindig iiber-
schwemmungsgefXhrdeten Niederungsgebieten, mit Verinderungen schwerwiegender Art nicht
nur gegenuber den Verhilrnissen von 1825, sondern auch gegenuber den Verhiltnissen von
19062) gerechnet werden. In dieser Erkenntnis faitten die Wasserwirtschaftsverwaltungen der
L nder Niedersachsen und Bremen und die Bundeswasser- und -schiffahrtsverwaltung den Ent-
schluE, sich durch einen groBzugigen Modellversuch fur die Unterweser von Bremerhaven bis
Bremen und fiir ihre Nebenflusse iiber die jetZI bestehende Sturmflut- und Hochwassergefdhr-
dung Klarheit zu verschaffen.
IV. Sicherungen im Bremerhavener Raum
1.AllgemeineBetrachtungen
Im Raum Bremerliaven hingegen konnte umgehend die Abschleusung der Geeste eingelei-
tet werden. Diese zeichner sich vor den iibrigen dort notwendigen BaumaBnahmen, und zwar
Ufersicherungsarbeiten und Deicher hungen an der Auften- und Unterweser und in der
111
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Geestemundung, durch ihre Gr8Be und Bedeutung aus. Sie bringr neben dem Schutz gegen
Sturm luten fur die Geesteniederung gleichzeitig auch Vorflurverbesserungen.
Die Geeste durchflieBt oberhalb Bremerhavens ein mehrere 1000 ha groBes, entw sse-
rungsbedurftiges Niederungsgebiet, dessen gr8Bter Teil von Mooren bedeckt ist, die eine Mich-
rigkeit von 4 bis 5 m haben.
Am niedrigsten liegt das Gebiet um den Altluneberger See, etwa 23 km von der Geeste-
mundung entfernt, und zwar auf NN. Weiter nach der Kuste zu hat sich das Gelinde infolge
des bei 0·berflutung stirker auftretenden Schlickfalles auf etwa NN + 2,0 m aufgehdht.
Die Gezeiten der Nordsee
MThw (1941/50) bei Bremerhaven = NN + 1,61 m, MTnw (1941/50) = NN - 1,79 m
beein lussen die Vorflut im Unterlauf der Geeste auf einer Strecke von etwa 28 lim.
Als erste gruBere MeliorationsmaBnahme wurde gegen Ende des 19. Jahrhunderts ein
Sperrwerk, bekannt als Schiffdorfer Schleuse (Abb. 3), 9 km oberhalb der Mandung errichtet
und durch Anlegung von sechs Durdistichen in der Geeste eine Verkurzung des Geestelaufes um
etwa 7 km und damit eine Verbesserung des Abflusses erreicht. Das Sperrwerk erhielt drei ¤ff-
nungen von je 8 In lichrer Weite, die durch Stemmtore geschlossen wer(len. Es Sollten zunichst
nur die hlher auflaufenden Sommerfluten abgehalten werden, die zur Unzeit die Geesteniede-
rung zu uberschwemmen pflegten. Dem gleichen Zweck dienen auch die Sommerdeiche, die von
der Schiffdorfer Schleuse bis an den Stadtrand von Bremerhaven den Geestelauf einfassen.
Wthrend des Winterhalbjalires werdeii diese Deiche regelmiGig bei Sturmfluten uberstr8mt und
die Niederungen weithin unter Wasser gesetzt. Kappstiirze und Grundbruche der Deiche sind
dabei unausbleiblich. Versuchte Deicherli6hungen fulirten bei der Scharlage der Deiche am Gee-
srefluB und dem moorigen Untergrund regelm :Big zu Rutschungen und Sackungen der Deiche.
Dieser Zustand ist fur die Landwirtschafi in der Geesteniederung und fur die sich nach
der Niederung zu erweiternde Stadt Bremerhaven wenig erfreulich. Daher sind bereits seit
1923 Bestrebungen im Gange, die Geesteniederung von jeglichen Uberflutungen freizuhalten
und die Vorflurverhdltnisse grundlegend zu verbessern. Bereirs vor dem zweiten Weltkrieg
lagen feste Planungen vor, die nach dem Kriege wieder. aufgegriffen wurden. Endgliltige MaE-
nahmen wurden zwingend notwendig, als sich in der zweiten Hilfte des Jahres 1956 an der
Schiffdorfer Schieuse eine stirkere Unterliufigkeit bemerkbar machre, welche die Benutzbar-
keit der Schleuse in Frage stellte.
Bei der Gemeinschaftsplanung, die zwischen den Wasserwirtschafisimtern Bremen und
Srade mit dem Ziel durchgefuhrt wurde, die Vorflurverhiltnisse der Geeste durch ein niher zur
Mundung anzulegendes Sielbauwerk zu verbessern und einen Schutz gegen alle Stormfluten
zu erreichen, stellte sich die Notwendigkeit heraus, im Geestelauf zwei Sperrwerke vorsusehen,
und zwar:
das Tidesperrwerkin der Geeste oberhalb des Stadtgebietes von Bremerhaven, das der
Regulierung der Wasserstinde im unteren Geestelauf entsprechend den Erfordernissen der
Landeskultur dienen und alle Fluten, die bis zu 1,0 m uber MThw auflaufen, kehren soll,
und
das Sturmflu tsperrwerk in der Mundung der Geeste innerhalb des Stadigebieres, das
nur bei Fluten, die h6her als 1,0 m iiber MThw auflaufen, geschlossen wer :len, in der ubrigeti
Zeir aber der Schiffalirr freie Durchfahrt gewibren soil (Abb. 3).
Die Schiffahrt auf der Geeste im Stadtgebiet von Bremerhaven, nimlich der Verkehr zu
den am Ufer gelegenen Lbsch- und Ladepliitzen und besonders zu den hier befindlichen gr6Ee-
ren Seeschiffswerften, mulite Berucksichtigung fi nden.
Die Sicherung des Bremerhavener Raumes wird erst nach der geplanten Erhbliung der
112
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Deiche an der AuBenweser und an der Geeste vor dem Sturmflursperrwerk abgeschlossen sein.
Das Bestick dieser Deiche ist je nach der Lage zur Riclitung des Wellenangriffs und dem Vor-
handensein eines Voriandes und clessen Hahe verschieden. Es ist auf NN + 7,00 m an der
Weser im AnschluE an den Deich des Landes Wursten, auf NAT + 6,50 m an der Geeste und
auf mindestens NN + 7,60 m an der der Stramung und dem Wellenangriff besonders ausge-
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Abb. 3. Obersichtsplan Bremerhaven mit Eintragung der im Bau befindlichen Sperrwerke in der Geestc
2. Modellversuche fur die Sperrwerke in der Getste
Bei der Planung der beiden Sperrwerke ergaben sich einige Fragen, deren Klirung durch
einen Modellversuch erforderlich erschien. Dieser Modellversuch wurde im Franzius-Institut
der Technischen Hochschule Hannover durchgefahrt, wobei der Unterlauf der Geeste von der
Mundung bis zur Schiffdorfer Schleuse verkleinert im MaBstab 1 : 100 in der Versuchshalle
des Inst:ituts aufgebaur wurde. Es zeigte sich bei der Durchfuhrung des Planfeststellungsver-
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auch auf die Abmessungen der DurchfluBilffnungen der geplanten Bauwerke bezogen, seien zu-
ntchst die entwurfsmdEigen Abmessungen genannt.
Tidesperrwerk:
Zwei Sielaffnungen von je 8 m lichter Weite und eine Kammerschleuse von 35 m L nge
und 5,20 m Weite, Sohlenschwellen rund 2,4 m unter MTnw.
Sturmflursperrwerk:
Eine Durchfahrts nung von 24 m lichter Weite und eine SPUI- bzw. Entlastungsdiffnung
von 7 m lichter Weite. Drempet auf rund 4,20 m unter MTnw.
Durch die Untersuchungen im Modell fanden die gestellten Fragen folgende Beantwortung:
A. Tidesperrwerk
1. Die geplanten Lichtweiten der beiden Sieldffnungen und der Schleuse sind ausreichend.
Tritt hdchstes Winterhochwasser auf (Q = 38,4 m3/s) und werden nur die beiden Siel-
6ffnungen zur Entwisserung herangezogen, dann ergibt sich ein Sperrwerksstau von 3 cm,
der auf 1 cm zuruckgeht, wenn man zusdtzlich die Schleuse zur Entwdsserung heranzieht.
2. Eine Sdrkere Verschlickung der Geeste ist nach Anlage des Tidesperrwerks nicht zu be-
furchten, vielmehr ist zu erwarten, daE die Schlickzone fluBabwirts rudit. Zu diesem Er-
gel)nis kam das Institut auf Grund zahireicher Messungen der zu erwartenden Strdmungs-
gesdiwindigkeits nderungen. Als Vergleichsma£stab wurde der Flicheninlialt der Ge-
schwindigkeitskurven („ideeller Flutweg" und .ideeller Ebbeweg") herangezogen. Es er-
gab sich, daB das Verhilmis der „ideellen Ebbewege" zu den „ideellen Flutwegen" nach
Einbau des Tidesperrwerks dinstiger wird.
3. Die Frage, ob bei Auftreten einer Sturm lut w hrend des Baues des Tidesperrwerks we-
sentliche Behinderungen des in die Geeste einstrdmenden Flutwassers und dadurch zingun-
stigere Wassersttnde unterhalb des Sperrwerkes zu erwarten seien, solange das Sturm-
flutsperrwerk noch nicht betriebsfertig ist, wurde dahin beantwortet, daB die zu erwarten-
den Wasserstandserhilhungen gering sein wurden (maximal 4 cm).
B. SturmfluISperrwerk
1. Die Durchfahrt eines Schiffes von 140 m LAnge und etwa 19 m Breite ist durch die plan-
maBig 24 m weite Durchfahrtsi finung des Sperrwerks mdglich. Hierzu ist eine Entlastungs-
6Enung niclit unbedingt notwendig, aber erwunscht. Bei den Untersuchungen zum Zwecke
der guten Ansteuerung durch das geschleppre Fahrzeug erwies es sich als gunstiger, die
Achse der Durchfahrtsuffnung soweit wie mtjglich zur Mitte zu riicken.
2. Die Tonnenhofskaje am rechten Ufer unterhalb des Sturmflutsperrwerks kann vor zusdtz-
licher Verschlickung nur bewalirt werden, wenn eine Spilldffnung an diesem Ufer von
mindestens 7 m Weite im Sperrwerk eingebaut wird. Dabei soll der rechte Sperrwerks-
pfeiler mt;glichst schmal werden - nicht st,irker als 8 m (gewililt 7 m) -, wodurch auch
eine gute Stri;mungsverteilung auf die ganze Fluhbreite erreicht wird.
3. Wegen ihrer Spulaufgabe kann die Entlastungs nung nicht durch eine VergroBerung der
Sperrwerksdurchfahrt ersetzt werden. Gunstig isr es fur die Spulung, wenn zur Hodi
wassersiauzeit das Sturmfluttorpaar geschlossen und zunachst nur die Entlastungs8ffnung
fur den AbfluB freigegeben wird. Die Tore sollen erst gedffnet warden, wenn der Wasser-
standsunterschied binnen und auiten den Betrag von 30 cm erreicht. Dies ist gegen Ende
der Ebbe der Fall.
114
Die Küste, 8 (1960), 108-123
4. Auskolkungen kannen beiderseits des Sperrwerks entstehen. Eine Sohlensicherung muh
vorgesehen und nach Bedarf eingebaut werden.
5. Wthrend des Baues und nach Fertigsrellung des Sturmflutsperrwerks rreten keine beson-
deren Veranderungen in den Tidewasserstinden ein.
6. Durdi das Sturmilutsperrwerk wird keine Stdrkere Verschlickung der Geeste eintreten.
Das Verhdlrnis der „ideellen Ebbewege" zu den „ideellen Flutwegen" ist gunstig.
7. Die Wasserdrucke, die bei einem SchlieBen der Stemmtore der Haupt6ffnung wihrend
des Auflaufens emer Sturmflut durch den Schwall vor und den Sunk hinter dem Tor auf-
treten kunnen, wurden untersuchr. Da der Sdiliefivorgang selbst im Modell nicht natur-
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Entlastungstjifnung, die durch Schutze verschlossen wird, blieb dabei offen. Die Ergeb-
nisse wurden durcli Rechnung uberpruf , hierzu wurde durch einen weiteren Modellver-
such der StoBeinfluE des bei Sturmflut zu erwartenden Wellenganges ermittelt. Als Er-
gebnis wurde festgelegt, da£ Tore und Antriebavorrichtungen fur einen Wasseruberdruck
bemessen warden sollen, der einem erh25hten Wasserstand von 66 cm wthrend des SchlieB-
vorganges bei einem Pegelstand von rund 1 m iiber MThw entspricht.
8. Der Stauraum zwischen Sturmflut- und Tidesperrwerk wird bei hohem Oberwasser der
Geeste, wenn das Sturmflutsperrwerk zum Kehren der Tide eingesetzt wird, ein Ab-
sinken der Binnenwasserst nde zur Folge hal)en.
3.AusbildungderBauwerke
Da die Modellversuchsergebnisse die Richtigkeit der gewihlten Abmessungen des Tide-
sperrwerks besditigr hatten und auch sonst keine nachteiligen Auswirkungen befurchten lieBen,
konnte mit seinem Bau begonnen werden.
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Abb. 6. Scurmflutsperrwerk in der Geeste (Darstellung der Bauzustinde)
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als Schleusenkammerw nde und Sielpfeiler sowie an den Spundwinden verankerte Colcrete-
Beronsoliten fur die Bauausfiihrung des Tiefbaureils vorgesehen.
Die Schleuse erhiilt als Verschlusse Hubtore, die sich auf die Sohle aufserzen und in Ni-
schen gleiten. Das Ausspiegeln des Wasserstandes beim Schleusen erfolgt durch geringes An-
heben der Hubtore. Das eigendiche Sperrwerk mit seinen zwei DurchfluE6ffnungen erhielt
Sieltore, die sich gegen den Drempel und den Aussteifungsbalken aus Stahlbeton absturzen.
Dahititer wurden geteilte Hubschutze eiiigebaut, die es gestatten, bestimmte Wasserstinde im
Oberwasser zu halten und gegebenenfalls durch erwas verz6gertes Offnen beim Einsetzen des
Sielzuges eine gunstige Spal- und Rhumwirkung im Unterlauf zu erzielen. Schlitze zum Ein-
bau von Dammbalken als Notverschlusse sind an der Schleuse und den Siel nungen vor-
gesehen.
Die Anlage soll 1960 in Betrieb genommen werden, nachdem die Durchdiimmung der
Geeste erfolgt in.
Wesendich gr8Ber ist die Baustelle des Sturm lutsperrwerks in der hier 50 m breiten Miin-
dungsstrecke der Geeste.
Die Notwendigkeit, das Sturmflutsperrwerk in dem unter siarkem Schlickbefall leidenden
unteren Geestelauf im FluBbett selbst herzustellen und wihrend der Bauzeit eine Halfte des
Flusses fur den Schiffsverkehr freizuhalten, war fur den Entwurf und die gewililte Bauaus-
fuhrung von ausschlaggebender Bedeutung. Als ganstig muB dabei gelten, daB das Bauwerk
mit seiner Sohle in tragfihigen Sandschichten liegen wird, die eine Grundung unmittelbar auf
den Sand gestatten. Auf Grundungsarbeiten in trockener Baugrube mufite verzichret werden,
da bei der hierfur erforderlichen weitreichenden Grundwasserabsenkung erfalirungsgemiE in
diesem Raum mit nicht zu ubersehenden Folgeschaden gerechnet werden muBte.
Die Notwendigheit, Seeschifien mic hohen Aufbauten die Durchfalirt zu gesratten, zwang
dazu, fur die grolie Durchfahrts5ffnung als VerschluBkdrper Stemmtore vorzusehen, die auch
bei stramendem Wasser geschlossen werden kunnen. Die Oberkante der Tore wurde nur rund
40 cm liber dem zo erwartenden HHThw festgelegt, da das gelegentliche Uberschiagen von
Wellen dem Bauwerk nicht schaden kann. Fur die Entlastzingst;Knung konnten hingegen Roll-
schutze gew hlt werden. Aus Sicherheitsgrunden waren doppelte Verschlutiemrichrungen vor-
zuselien. Damit ergaben sidi zwangsliufig die Abmessungen des Bauk6rpers von rund 56 m
X 42 m Grundf! che.
Eingefafit wird das Bauwerk von Stahlspundwinden, wobei Flugelwinde zum Schutz
gegen seirliche Umliufigkeit ins Ufer einbinden und Flugeld*mme den AnschluE an die Geeste-
deiche bilden.
Der Bauvorgang erforderte weiterhin eine Mittelspundwand, die es erm6glicht, Zunichst
die Sohle des n6rdlichen Bauwerkteils in umspundeter Baugrube herzustellen und dann nach
vorltufiger Freigabe der n6rdlichen Baugrube die sadliche Bauwerkshilfie zu umspunden und
in ihr den sudlichen Pfeiler fertigzustellen. AnsdilieBend sollm die Mittelwand und die Quer-
wAnde der Sudseite iiber der Sohle abgebrannt und als StellwRnde um den noch zu errichten-
den ni rdlichen Pfeiler gesetit werden. Nach Freigabe der ganzen Hauptaffnung kijnnen die
an Land montierten Stemmtore mit Hilfe eines grotien Schwimmkranes eingesetzt werden. Mit
der Montage der maschinellen und elektrischen Anlagen wird der eigentliche Eau des Sturm-
flutsperrwerks abgeschlossen werden.
Durch den Sperrwerksbau ergibt sidi fur die Stadt Bremerliaven gleichzeitig eine giin-
stige Gelegenheit, eine bewegliche Brucke iiber die Geeste vorzusehen, die als Rollklappbrucke
mit versenktem Gegengewicht ausgebildet wer den soll.
Fur die Ausbildung der Solile und Pfeiler dieses Bauwerks kommt ein Sondervorschag der
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bauausfuhrenden Firmengemeinschaft zum Zuge. Er sieht fur die Solile die Herstellung aus
Colcrete-Beton (Betongure B = 225) in einer durcligehenden Stirke von 2,5 m mit einer oberen
Ausgleichsschicht aus Stahlbeton von 0,30 m Stirke vor. Die Sohlenfl*che wird durch die Mir-
relspundwand und drei Reihen Stahlzugpf lile iii flinf Felder gleicher Spannweire geteilt. Die
Verankerung der Solite gegen Auftrieb erfolgr durch Konsolen, die an die Spundwiinde bzw.
aii die Pfible angeschweiBt werden. Der auskragende Teil des Sudpfeilers wird durch eine
Reihe Stahlsditzpf hle abgefangen.
Abb. 7.
Bau des Sturm lutsperr-





Das Arbeitsprogramm siehz eine Fertigstellung des gesamien Betonbaues im Fruh jahr 1960
und die Inbetriebnahme der Verschlutteinrichtungen im Herbst 1960 vor.
V. Sicherungen im Unterweserraum
1. Allgemeine Betrachtungen
Wihrend durch die geschilderten MaEnahmen die Deichsicherheit von Bremerhaven nach
den jetzigen Erkennmissen in absehbarer Zeit gewihrleistet sein durfte, bietet die Sicherung
des Unterweserraumes bis einschliefilich Bremen noch erhebliche Schwierigheiten.
Zwar hat man auf bremischem Gebier bereits nicht unerhebliche Deicherh6hungen und
Deichverst rkungen durchgefiihrt und hierbei zunddist die Stellen an Weser, Lesum un·d Ochtum
vorgezogeii, bei denen die Sturmflut vom 22. Dezember 1954, die in der Weser in Bremen etwa
2,20 m bis 2,30 m iiber MThw auflief, bereits d,ight ·unter der Deichkrone stand, bzw. die Wellen
diese sogar uberfluteten. Dann aber wurden die Sicherungsmatinahmen auf die Arbeiten zur Er-
hahung der Deiche am Weserstrom begrenzr, da man Zeit benistigte, um zu priifen, ob es nicht
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Nebenflassen Sperrwerke an deren Miindung vorzusehen. Dieser Gedanke ist nichi neu, man hat
ihn z. B. far den Lesum-Hamme-Wumme-Bereich seit Jahrhunderten verfolgt. Die voraussidit-
lichen Auswirkungen sotcher Abschleusungen auf die Stromstrecken vor den Sperrwerken haben
aber bisher stets zu gewichtigen Einspriichen gefiilirt, so dati man uber unbefriedigende Teil-
16sungen n,idir hinauskam. Ein wichriger Punkt der eingangs erwdhnien Modellversuche fur
die Unterweser muBte daher die Feststellung der Auswirkungen von Abschleusungen der Neben-
flusse, und zwar der Hunte, der Lesum und der Ochrum, win.
2.Ergebnisseder Modellversuche
Im Januar 1959 lag der AbschluBbericht des Franzius-Institurs zu den „Modellversuchen fur
die Unterweser und ihre Nebenflusse" vor, die an einem im Freigelb:nde des Instiruts im Ma£stab
der Lingen und Breiten 1:500
der Hdhen, Tiefen und Gefdlle 1 : 100
erriditeren und als Tidemodell betriebenen Modell durchgefuhrt wurden ). Aus ihm sollen die
Punkte herausgegriffen wer(len, die fur die Fragen der Deichsicherheit und Vorflut im Bremer
Raum von besonderer Bedeutung sind.
1. Im Unterweser-Bereich unterhalb der stadtbremisdien Hufen muB mit einem gegen-
uber den friiheren Annahmen erheblichen Hdherauflaufen der Sturmfluten ge-
rechnet werden.
Die Ursachen hierfur sind zu suchen:
in der allgemeinen Miiglichkeit des Htherauflaufens der Sturmfluten in der Wesermen-
dung bei Bremerliaven gegenuber den bisherigen Annahmen,
in dem Ausbau der Unterweser, der das Auflaufen der Sturmfluten in der Weser begunstigt,
in dem Fortfall fraher zur Verfugung stehender Aufnahmerb:ume (Teufelsmoorgebiet, St.
Jurgensland) und
ii den laufenden Erl hungen der Sommerdeiche, die vielfach mit dem Hi herauflaufen der
Windfluten in Zusammenhang stehen, welches wiederum durch den Ausbau der Unter-
weser verursacht wurde.
2. Im Lesum-Wumme-Gebiet sind bei htiherem Wummeoberwasser Wasserstdnde zu
erwarten, die bereits bei nur wenig erh6hten Tiden eine Oberflutung der ausgedehnten
Wummeniederungen zwischen Borgfeld und Fischerhude und damit im Sommer Ernte-
verluste herbeifiihren und bei Zusammentreffen mit Sturmfluten zum Oberlaufen der Win-
terdeiche an der Wumme fultren massen. Hierbei werden zunddist die etwas niedrigeren
Deiche des St. Jurgenslandes auf niedersichsischer Seite, dann aber auch die bremischen
Deictie betroffen.
3. Ein Wummeausbau durch Begradigung des stark gewundenen Flutilaufes und Profit-
verbreiterungen im Unterlauf kann zwar bei hohem Oberwasser zu bestimmten Zeiten
eine gewisse Entlastung far die Deiche an der Wumme bringen, wird andrerseits aber
Wind- und Sturmfluten den Weg ins Land 61'fnen und damit dort ht liere Wind- und
Sturmflutwasserst nde hervorrufen.
4. Der Bau eines Sperrwerks in der Wummemiindung wird zwar eine Entlastung
fur den Wummeraum, aber sehr wesentliche Wasserstandserh ungen im Lesum-Hamme-
Bereich (Pegel Wasserhorst), und zwar sowohl bei Windfluten als auch bei Sturmfluten
( + 0,90 In) verursachen zind damit Lesum- und Hammedeiche, d·ie Ritterhuder Schleuse
3) Ver iffentlicht in den Mitteilungen der Hannoverschen Versuchsanstalt fur Grundbau und
Wasserbau, Franzius-Institut der Technischen Hochschule Hannover, HeK 15a und 156.
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und das Sch6pfwerk Wasserhorst, das den Bremer Raum mit einer Sclfpfwerksleisrung von
max. 18 in3/3 trocken hdit, ferner Ortsteile von Lesum gefthrden. Da bei einer Wumme-
abschleusung der Aufnahmeraum fur hohes Wummeoberwasser kleiner als bei einer Lesum-
abschleusung sein wiirde, ist die nachgenannte Lesumabschleusung wirksamer als eine
Wlimmeabschleusung.
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Abb. 8. Die Lage der an der Lenim-Abschleusung interessierten Gebiere und Verbinde
5. Durch eine sturmflutkehrende Abschleusung der Lesum ist es milglich, den
gesamten Lesum-, Hamme- und Wiimme-Raum vor den Einwirkungen von Wind- und
Sturmfiuten in einer solchen Weise zu schlitzen, daB
a. Erhuhungen der Winterdeiche an Lesum, Hamme und Wilmme sowohl auf bremischer
wie niedersichsischer Seite vermieden werden und weiterhin auch die bremischen An-
wohner des Sreindamnies bei Lesum und die Bewohner des niedersdchsischen Ortes
Lilienthal Sicherheit gegen Oberflutungsgefahr erhalten und
b. daB unerwansdite Oberflutungen der groBen Wummeniederung von Borgfeld bis Otters-
berg durch ergdnzende kleine Sommerdeichserhdhungen auf Bremer Gebiet und zusitz-
lichen Ausbau der Wumme auf niedersEdisischem Gebier vermieden werden.
6. Vor einer Lesumabschleusung durchgefuhrte Becleichungsma£nahmen und Aus-
bauten des oberen Wamme-Gebietes, insbesondere auch RegulierungsmaBnahmen
in den weiren Niederungs- und Moorgebieten des Kreises R.oteriburg, werden die Nate
des unteren Gebietes noch vermehren und zu Gefdhrdungen von Wohiigebieten des Rau-
mes Borgfeld, Lilienthal und Burgdamm-Ritterhude sowie der Wiimme-Winterdeiche auf
bremischer und niedersdchsischer Seite fiihren.
7. Durch einen Sperrwerksbau in der Lesum wird bei Sturmfluten beim jetzigen Aus-
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von etwa 25 bis 30 cm verursacht werden und eine Wasserstandserhdhung von 7 bis 10 cm
bei Elsfieth, die im Gebiet der Hunte jedoch abklingt. Die an der Ochrummundung zu er-
wartenden Wassersrandserlidhungen werden infolge des derzeirigen gro£en Aufnalime-
vermi gens der Ochrumniederung sehr schnell abklingen.
8. Auch eine Abschleusung der Hunte, die zum Schutze der Stadt Oldenburg in ErwE-
gung gezogen wird, wird zur zusizzlichen Erh8hung der Sturmflutwasserstinde in der
Unterweser bis Bremen fiihren und sich bei Vegesack mit erwa 22 cm bemerkbar machen.
9. Ahnliches gik fur die Ochtumabschlensung.
10. Durch die Abschleusung von Hunte, Lesum und 0 chtum wird eine Summie-
rung der zusitzlichen Wassersrandserh8hungen bei Sturmflut eintreten, die bei Vegesack
etwa 58 bis 68 cm betragen wird.
11. Sollten die Sperrwerke auch bei Wind.fluten geschlossen werden, so muB auch mit
einem Hdherauflaufen der Windfluten vor den Sperrwerken gerectinet werden und dieses
Berucksichtigung finden.
12. Auch weitere Winterbedeichungen im Unterweserraum werden Erh6hungen der
Sturmflutwasserstinde um melirere Dezimeter mit sich bringen. Da sie sich im Felle gleich-
zeitiger Nebenfluiabschleusungen mit den von diesen verursacliten Wasserstandserh8hun-
gen addieren warden, darf man sie niclit auBer acht lessen und muB den Wert oder Un-
wert neuer Eindeidiungen auch in dieser Hinsicht genau abwwgen.
13. Gunstig ist die Beobachtung, daE in der Weser fur den eigentlichen Stadrbereich von Bre-
men in Zukunft nicht mehr mit so hohen Wasserstinden zu rechnen ist, wie es in fraheren
Zeireii vor dem Ausbau der Unterweser der Fall war. In diesem Gebiet hat ehemals der
EinfluE des Oberwassers der Weser uberwogen. Hier hat sich der 1Ausbau des Strombettes
im gunstigen Sinne ausgewirkt.
Die Modellversuche bestatigren, da£ im Unterweser-Gebiet ein Htiher-
auflaufen der Fluten zu erwarten ist, daB Deicherhahungen unvermeidbar
sind und dali schliefilich ein wirksamer Schutz der NebenfluBgebiete durch
Bau von Sperrwerken an ihren Mundungen unter trag,baren Wasserstands-·
erhahungen in der Weser erreicho warden kann.
3. Schwierigkeiren bei Deicherh8hungen im Raum Lesum/Wiimme
Eingings wurde erw hiit, daE der letzte groBe Deichbruch im Bremer Raum an der
Wumme eintrat. Hier ist auch jetzt die Deichsicherheit infolge unzureichender H£3he der Deiche
auf einer Strecke von mehr als 25 km LRnge niclit mehr gewihrleistet. Die erforderlichen
Deidlerhahungen warden auf sehr erheblidle Schwierigkeiten sto£en.
Ersrens befinden sich im Untergrund der Deiche sowohl im Lesum-Gebier, vor allem aber
im Wumme-Gebiet unter einer Kleidecke von wechselnder Stirke Schlick-, Torf- und Moor-
schichten, bei denen Zus tzliche Belastungen durch Deicherh6hungen sofort eine Bruchgefalir
befurchren lassen. Auf den zahlreichen Schardeichstrecken am Wummelauf ist diese Gefahr
besonders groE.
Zweitens liegen auf bzw. erh6ht am Deich die zahlreichen Bauerngehdfte der Ortsteile
Oberblockland und Niederblockland. Es bestehen somit nictit nur Bedenken, daB bei Deich-
erh611ungen Grundbruche eintreten und der ganze erh8hte Deich in die Wumme abrutscht, was
in fraheren Zeiten hiufig beobachter wurde, sondern es ist auch damit zu rechnen, dah die
zahlmichen Gehafte bei Deicherhalningsarbeiten durch Setzongen des Untergrundes Schaden
erleiden, daE die Gebaude Risse erhalten, ja, dati sie sogar vom Einsturz bedroht sind. Prak-
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tisch wlirde die Durchfulirung der erforderlichen graBercn Deicherh6hung in diesem Gebiet
bedeuten, dali ein sehr groiler Teil der Geh6fte verlegt und neu aufgebaut werden m te.
Deichboden schlie£lich sreht in den Gebieten viclit zur Verfugung, sondern mii£te unter er ·
heblichen Kosten herangeschafft werden.
Ahnliche Verhiltnisse liegen auch am anderen Wumme-Ufer im Gebiet des Sr. Jurgens-
landes vor, wo der Deich noch etwas niedriger als der Bremer Deich ist und bei der Sturmfut
kurz vor Weihiiachten 1954 bereits erheblich bedroht war.
Im Deichsicherungsinteresse muB gefordert werden, daB die auf Grund der Erkennmisse
des Hdherauflaufens der Fluten notwendig werdenden Deicherh6hungen auf mi glichst kurze
Strecken und auf das Gebiet beschrdnlit werden, auf dem der Untergrund solche Erhahungen
fraglos zul Er. Dies ist das Gebiet der Weserdeiche.
4. Plan Lesum-Sperrwerk
Fur das NebenfluEgebiet von Lesum, Hamme und Wiimme ist die Sicherung gegeti Sturm-
fluren durch ein Sperrwerk an der Mundung der Lesum aus den im Vorsrehenden genannten
Grunden die einfachste, sicherste und wirtschaf lidiste Ldsung (Abb. 8, links).
Hinsichtlich der Betriebsweise des Sperrwerks wiirde seitens der bremischen interessierten
Verbinde und Wasserwirtschaftsverwaltung der Wunsch bestehen, das ¤ffnen und Schliefien
des Sperrwerks der Oberwasserfulirung von Hamme und Wiimme anzupassen. Windfluten
mussen im Sommer und Sturmfluten jederzeit, im Sommer und Winter, gekehrt werden; sonst
sollte das Sperrwerk ge6ffnet gehalten werden. Hierdurch wlirden erreicht:
1. Mi glichst geringe Anderung der bisherigen Wasserstands- und Strbmungsverhiltnisse (Er-
lialtung des bisherigen Sielzuges und der Bewisserungsmuglichkeit fur die landwirischaftlich
genutzten Gebiete).
2. Keine Verinderung der Geschiebebewegung in Weser, Lesum, Hamme und Wumme, da
sonst vermutlich die Gefalir von Fahrwasserverflachungen iii der Unterweser und von Auf-
sanduiigen des FluBbetres von Hamme, Wumme und Lesum besrehi.
3. Keine Sfrung der Abwasseraufnahmefihiglceit von Lesum und Wiimme (Abwassereinlei-
tungen aus dem Ortsteil Lesum, aus Osterholz-Scharmbeck, Ritterhude, Lilienchal und aus
den Notauslissen von Bremen).
4. Keine Behinderung der Schiffahrt und des Wassersports.
5. Keine Sturung der Fischereiverhilmisse.
6. Erhaltung der natiirlichen Verhilmisse der Flufigebiete (Naturschutz).
5. Weitere Abschleusungen
Wenn die Bedeutuiig einer kanftigen Abschleusung der Lesum zum SchluB der Ausfulirun-
gen herausgestellt wurde, so ist dies im Hinblick auf die besondere Dringlichkeit dieser Pla-
nung sowohl fiir das Bremer Gebier am rediten Weserufer als auch fur die niedersadisischen
Niederungen an Hamme und Wumme geschehen. Zweifellos kommt auch der Frage der Ab-
schleusung der Hunte Air die Stadt Oldenburg und der Ochtum fur das bremische und nieder-
sachsische Gebiet am linken Weserufer im Rabmen der notwendigen Sicherungsmabnahmen
hervorragende Bedeurung zu. Im Rahmen dieses Bet·idites niher darauf einzugehen, wurde
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VI. Zusammenarbeir von Bund und L indern
Abschliehend sei dem Wunsch und der Hoffnung Ausdruck gegeben, dall es gelingen mage,
die als notwendig erkannten Mafinahmen zur Wiederherstellung der Deichsicierheit durchzu-
fiihren und abzuschlieBen, ehe eine neue Katastrophensturmflut eintritt.
M6ge der Geist der guren Zusammenarbeit zwischen Dienstsrellen des Bundes und der
Linder Niedersachsen und Bremen, wie er sich beim Ban der Geesteabschleusung und bei dem
Modellversuch fur die Unterweser bewilirt hat, fur den gesamten Unterweserraum ein gutes
Omen sein.
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